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Offenheit, Sachlichkeit und Respekt 
Alterspräsident Dr. Ernst Büchel (FBP) zur Wiedereröffnung des Landtages nicht in dem elfenbeinernen Turm, 

sondern steht mitten in der Welt. 
Für ihn ist es unerlässlich, neben 
der eigentlichen parlamentarischen 
Tätigkeit das Gespräch mit dem 

Die vierjährige Amtsperiode des folgende Worte an  das Parlament: Interessenvertreter des Volkes 
liechtensteinischen Landtages ist j „ s  * n n f i * „ „ „ s  «Die verfassungsgesetzliche Dik-
unter normalen Voraussetzungen wie oieiiung oe» i.anuiagt» tion, d e r  Landtag sei als Volksver- Bürger zu pflegen, einerseits um 
in vier Sessionsafaschnitte aufge- «Der Landtag ist soeben für  eine t r e tung berufen, die Rechte und die Nöte des Bürgers zu erfahren 
teilt, die jeweils im Frühjahr be- neue Session eröffnet worden. Der Interessen des Volkes im Verhält- Und andererseits um dem Bürger 
ginnen und bis zum Ende des heutige Tag ist für  den Abgeord- n j s  z u r  Regierung wahrzunehmen, die Entscheidungen des Landtages 
Kalenderjahres dauern. Der zweite neten ein Tag der Besinnung auf j s t  immer aktuell, auch heute in und die Gründe, die dazu geführt 
Abschnitt wurde am Mittwoch mit seine Aufgaben. Nach Art. 45 der e i n e r  Zeit, da die Regierung und haben, überzeugend darzulegen.» 
der Thronrede S. D. des Landes- Verfassung ist der Landtag als ^ie ihr untergeordneten Aemter 
fürsten eröffnet (Biehe VOLKS- Volksvertretung berufen, die Rech- i n f 0 i g e  Zunahme der staatlichen Erhaltung der Entscheidungsgewalt 
BLATT vom Donnerstag). Tradi- te und Interessen des Volkes im Aufgaben grosse Macht ausüben.» «Die Last des Abgeordneten ist 
tionsgemäss richtet an der Eröff- Verhältnis zur Regierung wahrzu- _ nicht leicht, zumal er  in der Regel 
nungssitzung jeweils auch der nehmen. Die verfassungsrechtliche Sichtbar sind nur die Ergebnisse e i n e n  Beruf ausübt, u m  des Brct-
Alterspräsident des Parlamentes Stellung des Landtages ist stark. «Wie gut der Landtag seine Auf- Verdienstes wegen ausüben muss. 
ein kurzes Votum an das Plenum. Ohne seine Beratung und seinen gaben erfüllt, hängt von ihm selber Der Abgeordnete weiss, dass ihm 
Zum zweiten Mal war der FBP- Beschluss darf kein Gesetz erlassen d. h. von den einzelnen Abge- die Arbeit nicht nennenswert er­
Abgeordnete Dr. Ernst B ü c h e l  und ohne seine Zustimmung kein ordneten ab. Die Erledigung der leichtert werden kann. Einige Ver-
mit  dieser Aufgabe und mit der Lei- Staatsvertrag ^ ratifiziert werden; Sachgeschäfte erfordert Informa- besserungen durch organisatori-
tung der Eröffnungssitzung betraut, ihm kommt die Finanzhoheit zu; er  tion, Studium, gegenseitigen Ge- Sche und arbeitstechnische Vor-

Dr. Ernst Büchel begrüsste einlei- übt die oberste Kontrolle über die dankenaustausch, die Niederschrift kehrungen sind möglich. Die 
tend S. D. den Landesfürsten und Staatsverwaltung aus; seines Ein- Und die sorgfältige Redaktion von eigentliche Arbeit muss aber der 
dankte ihm für seine Ausführun- Vernehmens und seines Vorschla- Vorschlägen. Diese mühevolle und Abgeordnete selber leisten. Wür­
gen in der Thronrede, die vom ges bedarf es bei der Bestellung der zeitraubende Arbeit bleibt dem den die Abgeordneten ihre Arbeit 
Parlament mit «lebhaftem Interesse Regierung, der Landrichter, des Bürger verborgen. Sichtbar werden der Regierung überlassen, oder 
aufgenommen» worden sei. Nach Obergerichtes und des Obersten nur die Ergebnisse, und diese würden sie zum Studium der Sach­
weiteren Grussworten an die Re- Gerichtshofes; er ernennt verschie- scheinen dem Bürger oft gering zu geschähe und zur Vorbereitung der 
gierung und die Abgeordneten dene Organe des Staates und die sein.» Reden eigene Sekretäre bestellen 
richtete Dr. Ernst Büchel nach- wichtigsten Organe einiger staatli- .. oder die Arbeit ausserparlamenta-

_ _ _  eher Institute; ihm ist weiters vor Gesprach mit dem Burger rischen Kräften übertragen, so 
jeder Verleihung des Landesbür- «Der Landtag ist kein Sachverstän- w ü r d e n  sie Gefahr laufen, die ihnen 
gerrechtes die Bewerbung zur Bei- digenrat, sondern eine politische zukommende eigentliche freie 
Stimmung vorzulegen, usw.» Behörde. Der Abgeordnete lebt Entscheidungsgewalt zu verlieren, 

— — — — — — — —  an diejenigen, die die wirkliche 
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Ortsgruppe Mauren 
Sonntagsstammtisch 
entfällt 
Aus organisatorischen Grün­
den muss der  obligate Sonn­
tagsstammtisch der  FBP-
Mauren im Gasthaus Rössle 
diesen Sonntag entfallen. Die 
FBP-Ortsgruppe bittet um 
Verständnis und Kenntnis­
nahme. Der nächste Stamm­
tisch findet am kommenden 
Sonntag, den 8. April statt. 

Verkehrs­
hinweis 
Schloss-Strasse nach 
Trlesenberg gesperrt 
Nach den Wintermonaten 
werden an de r  Schloss-Stras­
s e  von Vaduz nach Triesen-
berg jeweils umfangreiche 
Felsräumungsarbeiten not­
wendig, um diese romanti­
sche Zufahrt zu unserem Al­
pengebiet für den Sommer 
wieder gefahrlos befahrbar 
zu machen. Da mit den Fels­
räumungsarbeiten am kom­
menden Montag, den 2. April 
begonnen wird, bleibt die 
Schloss-Strasse bis auf wei­
teres für jeden Verkehr ge­
sperrt. Wir werden recht­
zeitig auf die Wiedereröff­
nung der Strasse hinweisen. 

Bauer als Hanauer 
Arbeit leisten. Qui serviunt, 
regnant (wer dient, der herrscht); 
dieses Sprichwort gilt auch heute 
noch. Vor solchen Gefahren haben 
sich die Abgeordneten zu hüten.» 

Zum Wandel eines Berufsbildes 

Mit dem Einzug der Technik in 
unsere Landwirtschaft sind die An­
forderungen zur Führung eines mo­
dernen Landwirtschaftsbetriebes in 

wir auf Seite' 3 der 
Ausgabe veröffentlichen. 

heutigen 

Offene Diskussionen 
«Soll die parlamentarische Tätig­
keit fruchtbar sein, so bedarf es 
neben dem sorgfältigen Studium 
der Sachgeschäfte auch der offenen 

Dipl.-Ing. Adolf Real zeigt in Diskussion in der parlamentari­
den letzten Jahren und Jahrzehnten seinem neuesten VOLKSBLATT- sehen Beratung. Wo mehrere Men-
rapide angestiegen. Die Zeiten, da Beitrag zu Landwirtschaftsfragen in sehen über eine Angelegenheit zu 
man die beruflichen Kenntnisse als Liechtenstein verschiedene Aus- entscheiden haben, gibt es unter­
Bauer In der Praxis auf dem bildungsmöglichkeiten auf, die sich schiedliche, oft auch gegensätzli-
eigenen Hof erlernte und dann auf jungen Liechtensteinern anbieten, che Meinungen. Diese sind offen 
seine Art weiterwurschtelte sind welche den verantwortungsvollen und sachlich, aber stets mit 
längst vorbei. Heute ist der Bauer Beruf eines modernen Landwirtes Respekt vor der Meinung des ande-
in vielfacher Beziehung zu einem ausüben wollen. Gleichzeitig unter- ren, zu erörtern, sowohl unter den 
modernen Manager geworden. Dem streicht der Beitrag auch die Be- Abgeordneten als auch im Verhalt-
Wandel des Berufsbildes des Land- deutung einer möglichst umfassen- nis zur Regierung. Ich schliesse 
wirtes ist ein Beitrag von Dipl.-Ing. den Berufsausbildung für den Land- nun mit dem Wunsch, die neue Ses-
agr. Adolf R e a l  gewidmet, den wirt in unserer heutigen Zeit. sion sei segensreich!» < 

Änderung der Einbürgerungspraxis: 

Suche nach neuen Lösungen? 
Aktualisierung eines Themas mit vielschichtiger Problematik 

Zum zweiten Mal innerhalb weni­
ger Wochen wurde anlässlich des 
Pressegesprächs der Regierung die 
Frage nach einer erleichterten 
Einbürgerungspraxis für soge­
nannte Alteingesessene Ausländer 
aufgegriffen. Die kurze Diskussion 
beim Pressegespräch, an der sich 
namentlich Regierungschef Brun­
hart und Regierungschef-Stellver­
treter Dr. Kieber beteiligten, 
machte eines sofort deutlich: man 
ist sich in der Regierung einig 

darüber, dass man die heutige Ein­
bürgerungspraxis einer Prüfung un­
terziehen sollte, weiss aber gleich­
zeitig auch, dass hier ein Thema ins 
Haus steht, das eine vielschichtige 
Problematik in sich birgt. 

Sollte die Regierung die heutige 
Einbürgerungspraxis tatsächlich 
überprüfen (was sie bis jetzt noch-
nicht getan hat), so kann sie dabei 
auf ein umfangreiches Dossier zu­
rückgreifen, das sich hauptsächlich 
aus einem Regierungsbericht des 

f Reform des Gesellschaftswesens: 

m ^ Zeitplan eingehalten 
Sie 

Ihr D-KONTO 
" bei der Landesbank 
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unbedingt kennenlernen. 
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D-KONTO - Spezialisten! 

Liechtensteinische Landesbank 

Vernehmlassung beginnt am Dienstag 

- Am kommenden Dienstag werden 
die Gesetzesentwttrfe für eine Re­
form des Holdingwesens allen tan­
gierten Wirtschaftsgruppen 
(Rechtsanwälte, Banken, Treuhän­
der usw.) zur Vernehmlassung 
übergeben. Der von der Regierung 
aufgestellte Zeitplan wird damit 
eingehalten. 

Wie Regierjxngschef-Stellvertre-
ter  Dr. Walter K i e b e r  im Rah­
men des Pressegesprächs mitteilte, 

hatte die Regierung bereits in ihrer 
Sitzung vom 27. März einen ersten 
Teil des Gesamtpaketes verab­
schiedet. Das Vernehmlassungsver-
fahren wird terminlich so angelegt 
sein, dass die Regierung dem Land­
tag spätestens bis Mitte Juni  die 
entsprechenden Vorlagen unter­
breiten kann. Das Parlament kann 
sich somit noch vor der  üblichen 
Sommerpause mit der angekündig­
ten Reform des Gesellschaftswe­
sens befassen. 

Jahres 1972, aus dem Protokoll 
einer diesbezüglichen ausführlichen 
Landtagsdebatte und aus einem 
(bisher noch nicht behandelten) Be­
richt einer Landtagskommission 
aus dem Jahre 1973 zusammensetzt. 
In jedem Fall eine 
V Olksabstimmung 
Aufgrund eines Postulates des VU-
Abgeordneten Herbert Kindle aus 
dem Jahre 1971 verfasste die Re­
gierung einen umfangreichen 
Bericht, in dem sie verschiedenste 
Lösungsmodelle aufzeigte. Dieser 
Bericht (aus dem damaligen Ressort 
Dr. Kieber) wurde dem Landtag zur 
Behandlung weitergeleitet. Der 
Landtag führte die erwähnte, um­
fassende Debatte durch, mochte 
sich aber auf keines der auf­
gezeigten Modelle festlegen. Das 
Thema wurde einer Landtagskom­
mission unter dem Vorsitz des 
Abgeordneten Herbert Kindle über­
wiesen, welche Ende 1973 dann 
ihren Bericht ablieferte. Da wenige 
Wochen später Landtagswahlen 
stattfanden, kam der Bericht nicht 
mehr  zur Behandlung. Anlässlich 
des Pressegesprächs vom Dienstag 
wurden nun  verschiedene Ein­
zelheiten daraus bekannt. So hatte 
sich offenbar auch die Landtags-
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Wir, die Kirche 
Aus einer Ansprache 
Johannes Pauls I. 
Papst Johannes Paul I. erzählte in 
der Mittwoch-Audienz am 13. Sep­
tember 1978 folgende Episode: 
Ein englischer Pfarrer, namens 
McNabb, hatte im Hyde Park über 
die Kirche gesprochen. Hinterher 
meldete sich einer zu Wort und 
sagte: «Schöne Rede. Ich kenne 
aber katholische Priester, die 
nicht bei den Armen leben, 
sondern sich selbst reich gemacht 
haben. Ich ' kenne auch katholi­
sche Männer, die ihre Ehefrauen 
betrogen haben. Diese Kirche, die 
aus  lauter Sündern besteht, gefällt 
mir nicht.» 
Darauf der Pfarrer: «Schon recht, 
aber kann ich etwas dagegensa-
gen?» — «Na, mal los!» — «Ent­
schuldigung, aber täusche ich 
mich, oder ist der Kragen von 
Ihrem Hemd ein bisschen drek-
kig?» — «Kann schon sein.» — «Ist 
er dreckig, weit Sie keine Seife 
genommen haben oder weil die 
Seife nichts taugt?» — «Nein, ich 
habe keine Seife genommen.» — 
Sagt der Pfarrer: «Sehen Sie. 
Auch die katholische Kirche hat 
ausgezeichnete Seife: Evange­
lium, Sakramente, Gebet. Das 
Evangelium, das  man liest und 
lebt, die Sakramente, die man in 
rechter Weise feiert, das  Gebet, 
das man gut macht; das  wäre eine 
wunderbare Seife; die könnte uns 
alle zu Heiligen machen.» 
Aus dem lesenswerten Buch: Laz-
zarini, Johannes Paul l., Herder 
(Seite 179f). 

Franz Näscher, Dekan 
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